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260 Dichtungen und Sprachprohen.

Du grofser Gott un Weltevatter, Lüpf* dyne Schleier möcht* di1

Du Meister üwwer Lewe, Död, sehne; 45

Gib, dafs ich armer Tropf, ich mat- Schick- mir e Hoffnungsstral erab!

ter, Gern will i' unter heifse Dräne
Nie in Verzwiflung me geröth-! Dich lowwe bis zuem stille Grab.

Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber.

I. Mein Heimatland. — 6. wo, welcher, e, es; unten: 19, 24, 32, 36 etc. Z.
V. 406, 3. — 24. zaijt, zeigt; Erweichung des g zu j; vgl. Stro/sburj, Burjer, Haus-
berj, luejs etc. — 26. gebad-t, genützt, gefruchtet; Z. VI, 61, — 36. Zu du lebs, bis,

luejt, weis, hirt etc. vgl. Z. V, 62, 19. 114, 10. 117, 35. 43. 46. Schon im Mittelhochd.

begegnet diese Erscheinung; s. Hahn, mhd. Gramm. 76, 1. — 36. frbu'e, (Bie)
fragen; ebenso: verzäu't, verzagt, Au'e, Augen, täu'e, sagen, näu'e, nagen, etc.

H Des Nachts, wann der Mond scheint. — 1. da lueja, du lugest, blickst,
schaust, wie unten 31; Z. III, 184, 17. — 3. ad'd, sagt, wie ad', sage. — 9. e atimm-
l?a Wörtel, ein stimmliches, lautes Wörtchen. — witt, willst (du); Z. VI, 266, 60. —

23. g-teit, gesagt; Z. II, 113. 419, 3. III, 207, 21. — 24. bly', (ich) bleibe. — mueder-

telenettein, ganz allein; Z. IV, 113, 70. 277, 18. V, 20. — 26. müdri', kleinlaut,
verstimmt, verdrüfslich; Z. III, 465. 469. — 27. brüedle, brodeln, kochen; unordentlich
durcheinander gehen, sich mischen; Z. IV, 497. Grimm, Wtb H, 396. 417. 464:
brodeln, brudeln, brütein. — ebt, etwas; Z. IH, 400, IV, 1. V, 1. V, 407, 6.

III. Ein Gang auf den Gottesacker. — 3. tön, lassen, wie mhd. län; vgl.
Z. V, 403, 108. — 6. leije-n-er, lieget ihr, wie 21: leije tie, liegen Bie; vgl. Z. V,
129, 2. — Better, pl. Betten; Z V, 133, 17. — 6. Buej, f., Ruhe, aus Buege — mhd.

ruowe. Z. III, 326. — 8. Zu Luft als masc. vgl. Z. III, 462. 486. — 11. grieje, (Bie)

kriegen, bekommen. — 12. wajt, wehet, wie blüeje, blühen, und Bchon mhd. wäjen, blfi-
jen. — 13. rä' _= rab, herab; Z. HI, 405, 28. — 15. gryne, grine, weinen; Z. V, 441.

— 23.- henn, (sie) haben. — müen, müssen; vgl. Z. III, 209, 69. — 28. wett, welche;
Z. V, 406, 4. — grdble, krabbeln, kriechen; Z. V, 163. — 32. Himmle, n., Sterben;
himmeln wird mehr scherzweise gebraucht: Schm. II, 197. Schmid, 278. Reinw. II, 61.

Schröer, 60. Z. VI, 160; auch niederd. hemmein: Richey, 93. Strodtm. 86. Brem. Wtb.
II, 623. — 37. Flute, pl., Flausen; Z. V, 232. — 38. 40. letst, letzt; Z. IV, 543, I, 22.

VI, 121, 101. Ebenso schon mhd. lest neben legest (aus la*j, trag, säumig). — 40. uff
aa, auf uns; Z. II, 562, 16. 563, 15. 666, 22. V, 116, 17. Gramm, z. Grübel, §. 23, 71a.

— Homfel, f., Handvoll; Z. V, 403, 100. — 46. lüpfen, aufheben; Z. V, 117, 56. Ben.-
Mllr. I, 1063: lupfen. — erab, herab; Z. VI, 248.

Sprachproben in Nürnberger Mundart
von C. Weiss.

I. Der Kurzsichtige.
Wenn aner halt korzsichti' is, Denn däu passeirn in G-scheidst-n oft
Des is ä beisä Sach-; Die allernärrscht-n Streich-
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Sü hob- i' a' ämäul an kennt,
Der dös MalSr haut g-hatt;
Den is passei-rt a Stückla, wei
No' kän in uns-rer Stadt.

5 Haut der näu' zou ihn g-sacht. 30

„„No", siehst- denn nit, wöi s- runter¬
schaut

Haut s* eppet gaar scho" gdacht 1""

A Madlä haut der gearn g*seg"n

Höi, in an g-wifs-n Haus; 10

Däu is er alli Tög* V3rbei,

Wenn s* eppet schauet- raus.

Er treibt des halt k wei lang scho",

Geiht immer dort varbei;
Eiz sieht er sü on Fenster wos, 15

Mänt des moufs 's Madla sei',

Macht glei' ä Fetz'n-Kumpläment
Und we'rd in G-sicht ganz räuth,
Ach! denkt er, wöi bin i' su fräuh,
Dafs s- mi' heint g-sögn haut! 20

Und dräf geiht er wühl zehämäul
Dön Weg oft in an Tög,
Undglückli' war- er, wenn er-s wüfst-,
Ob s- ihn a' w.rkh' mög.

Däu trifft -n äff der Promenäd* 25

A gouter Freund öiz ö"
Und sieht, wei dör äff amäul dort
Reifst g-schwink sein Felb'l rö~.

„Vur wön machst- denn den Serwi-
tSr?«

Eiz schlecht halt der ä Gläch-
ter äf,

Mer haut schoTgmant, er z-bricht: —
„ABläus-n hengt on Fenster dort, 35

Und dei hältst* fer k G-sicht!«

„„A Bläus-n !•**¦*• sacht der Ander*

dräf,

„„Kotz Mäuarnsapperment!
Und derä' mach- i' ve'rzi Tög*
Eiz scho" mei" Kumpläment! 40

Ja, wemmar halt korzsichti' is,

Dös is ä trauri's Laus!"" —
„Nd", sei ner g*scheid!" — tröist*t ihn

der Freund —
„Des Unglück is nit gräufs;

Du käffst k göutä Brilbn dir, 45

Doch jäu recht scharf moufs sei",
Dafs d- schauä könst in Madien zamm

A. glei' ins Herz mit nei"."

Korzsichti' senn mir Männer all*,—
I' sög-s ganz unscheniert, — 50

Denn, setzmar zehä Brill-n äf,

Mir wer'n doch ög-schmiert.

II. Gespräch zweier Rufsigen.

(Zwei Rufsige, mit ihren Spitznamen Göckerla und Krackl, halten im

Wirthshaus zum Predigtstühllein *) ihre „Früh-" oder „Betstunde" bei einer Mafs

*) Der Name dieses bekannten Wirthshauses soll daher kommen, weil ehedem von
aufsen eine Treppe hinaufführte und oben ein kanzelähnliches Chörlein [Cheiarld,
diminut. von C'häuar, pl. Clieiar; Z. I, 288, 7) angebracht war.
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Braunen und rauchen gemüthlich ihren Stummel dazu. Endlich ergreift Göckerla
das Wort:)

G. Sog*, Bröuderherz, ob -s no' wos scheiners gi't, als wemmar su

bänander se'nn in unsern leibm Priedi'stöihlä, und tennä unser Freih-
stund- halt-n?

K. Und zamäul di Möntä', sü wei heint, dös is mar scho" di leibst-
5 von all-n, denn es steckt an no' der Sunta' su in Gliedern.

G. Es is ner kä rechts Zammähalt-n meiar unter unsern Leut*n,
wei äwal.

K. Schä, dös is wäuar, es git su viel, dei bild*n si' wos ei~ und
woll-n meiar ser, als senn.

10 G. Wemmar eiz unseri Röufsingä ö~schaut, däu könnt* mar si scho"

ärgern, dafs mar des Fräschli' kreigt. Wöi senn döi Jungä nit
rausputzt! Däu ge'nget* g-wife möiar aner in an Zipf-lpilz ins Wirtshaus,
wöi mir *s äwal thou" höb*n und no' tennä!

K. Däu haust röcht, dös hob- i' oft scho" denkt. Bä uns is mef-
15 lebtä' der Zipf-lpilz der greifst* Stät g-wöst. Däudrö* haut mar unsern

Stand darkennt; öiz ober wäüs mar gaar nimmer wos k Röufsi'er is.

G. Döi sög*n dar öiz aus als wei di Stutzer, sü Narrn, wei s- in
der Müdizeiting ö'g-mäult senn. Däu höb-n s- an Pallätot, an Raglan,
an Burnes und wöi mar sunst des G-schlampi alles häfst.

20 K. Meintweg*"n trög*~n s* wos mog'n, — mir geiht mei" Zipf-lpilz
über alles; in Summer hilft er für d- Hitz, in Winter für d- Kdlt*, und

wenn i' ämäul sterb-n thou", läufs* i' mi' drin begröb-n.
G. Es is dar öiz ä ganz andera Welt. Wenn i' on dei Stücklä

denk-, döi äwal di Röufsing g-macht höb-n, — du möufst -s jo a' no'
25 wiss-n, wöi der Hutschabart-1, der Schmorkl, der Dörndla und der kld

Dokterlä in ihrn Pilz von hei äff Augsburg zo-n-än Freistück gangä

senn; des söllt'n ämäul öiz ani thou".

K. Dös wäfs i' freili' no'; haut jo 's ganz Handwerk dorvö~ g-redt.
Ach, dös wäar schef! i' bin sellämäul no' ä Böu' gwöst, däu is mei"

30 Leiarmäster, mar haut *n ner in Köserwollä ghäfs-n, und der Haradack,
di Wirther Platt-n und der Höwälä on an Samstä' freih von grein Mark

fort, — es is in Fröihjäuar g-wöst, — und se*nn dar, verdammt bin i'!
bis äff Böihmä nef in di Blöih gangä, — häfst des, in Zipf-lpilz und in

Pantöffln. Acht Tög- senn s- ausblieb-n, näu' hob-n se si' äff an Lat-
35 terwog*"n wider häm faarn läufs-n. Dös is ä Vergnöig*~n g-wöst für dei

Leut-! sü wös f_llt öiz gaar Kän meiar ei".
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G. Däu haust* freili' röcht; ober es wäarn dar a' ganz anderi

Zeit-n! Dei höb-n g-wils su viel g-erbet wei mir, und höb-n doch meiar
Geld verdöint.

K. Des war- ä saberer Räuthschmied g*west, der vur'n Dunnarstä' 40

ö'gfangt heit- z- ärbet-n! Mar haut -s jo nit braucht; es is jo alles

sjsütwolfli g-wöst.
G. Des Pfund Schweines Flasch haut acht Kreuzer, des rinderä an

Sechser und des schützä an Batz*n kost*t; und 's Hülz, — du löiber
Gott! — des Mefs vöiar Güldä; di Büsch-1 haut kä Mensch g-möcht, um 45
achtze" Batz-n haut mar ä ganz Hundert kreigt. Däu haut mar freili'
anderi Sprung- mach-n könnä!

K. Wos haut mar um zwei Kreuzer für äu Schub-1 Pöiterlä käfft!
Di Potack-n höb*n s* an halmi' g*schenkt.

G. Und 's Beiar, di Mäufs Braus an Grosch*n und weiis*s zwei 50
Kreuzer.

K. A Mäster is halt Näumittög äff sef Ländlä gangä und haut in
Summer sef Grösgänslä gess*n; öiz g&h hT! Tög ä Nacht möifs-n s*

ärbet-n, wenn s* ner haUwög durchkummä woll*n.
G. Bröuder, di Alt*n wenn öiz kummet-n, döi wollt-n & G*sicht 55

A
schneid-n wöi der 0"klopfer bä Snt-Seibald.

K. Eiz sonn unsri Knübelesbauern di Herrn, und mir Burger wer'n
di Bet-Ueut*.

G. Wenn i' su drö" denk*, wöi i' no' ä junger Borsch g*wöst bin,
wos höb-n däu di Burger für Last-n zon trog*"n g-hatt mit den Fran- 60
züs-nä! und doch haut mar neYgeds kä Näuth g*sög*"n.

K. Däu haust röcht, Bröuder! Wäfst- no', wöi d- eiarstm Fran-
züs-n kummä säin? I' kö" s- no' or'ntli' zon Neuä-Thur reimarscheiarn

seg'n; di Sanskilott*n haut mar s- g'häfs*n, mit den dreiecketm Höitlen
und an rauth*n Fedderbusch draf, und darneb'n is glei' k blechi'er Löffl 65

g-steckt. Bin i' verdammt, — döi höb-n schöf g-seg-~n Der a an Frack,
der ander an Rük und korzi Hüs-n und Strumpf* k Schöuh-, ober wos
far ä"! manchi s.nn gaar barfafs g-loff-n.

G. Geld höb-n s- ober ghattn, wöi Heu; dei höb*n 's deutsch Reich
schöf ausg-fress*n und ausg-stuhl-n! 70

K. Und di Fünfäneunzker, dei senn glei' ä ganz Jäuar höi gwest;
on denen höb*n di Madlä ä wöng ä Freud g-hatt*n!

G. Bröuder, di Weiber a'! Däu haut fei" mancher Mö" ä H.rsch-
g*weih rummä' trög*"n.
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75 K. Des kö" sei"; ober k schei's Leb'n is doch g-wöst, — di Leut*
höb*n halt ä Geld verdeint.

G. Mar haut meiar aff'n Mög*"n, wei aff'n Stät g*wend*t, und däu
höb-n di Alt-n a' recht g-hatt*n.

K. Mei" Vöter haut sein Kupelierrük g-hatt-n, bis er g-storb-n is.

80 G. Wei schei wär-n nit di Kränzlä! Döi se"nn öiz ganz efg-schläuf-n.
Es is ner göut, dafs -s unser alter Grüb-1 su schöi b-schriebn haut, sunst
wüfst- mar gaar nimmer, wöi -s darbei zöugangä is.

K. Ja, des is prächti'! Ober unser alter Weikert is fei a' ä närr-
scher Kerl g*wöst. Wenn der haut sein „Täud und Teuf-1" oder „di

85 Sündfluth" declameiart, däu hob* i' scho" g-mant, i' z-brech- vur Lach-n.
Sü ä pär kummä doch su g*schwink nit wider.

G. Däu haust* recht! I' glab, unser Spräuch- heiart mit der Zeit

ganz af; denn di mäst-n schämä si' or'ntli', wenn si s* ried'n soll*n, und
is doch su g-meithli'.

90 K. War- der fremd Dokter, — wei häfst er denn ner glei'? — nit
näuch Nörnberg kummä, si heit-n -s unsern Weikert gröd su g-macht,
wöi in Rietsch, in Stettner und in Marx; denn unseri vurnehmä und

g-leiart-n Herrn, dei merk*n g*wifs äff su an Dichter; es is ihnä, glab*
i', bänah z- g-ma".

95 G. Mit unsern Ze'rk-lschmiedn is ja ä' äsü; denä ihri Reifszeug-
kummä eiarst äff Paris, d- Franzüs-n machn ihri Zäch*n draf, näu' kummä

s- wider her, näu' käff-n si s- a'.
K. Ober, Bröuder, eiz, glab* i', werd *s bald Zeit, dafs mar wider

on unser Aerbet ge*ngä; drum trink* aus, — i' moufs äff mef Muhk
100 G. Und f will in mei" Göifshütt-n göih. Greifs- mar dei" Madlönä!

K. Und du dei" Wäbl a'; b*höit* di' Gott, Herr Bröuder! ä g-sundä
Woch*n t

Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber. *)

I. Der Kurzsichtige. 3. in G., dem G.; unten 47: in, den. Z. VI, 114, 8. Gr.

26, d. 51, a, c. — 4. närrsch (immer einsylbig u. scharf ausgesprochen), sonderbar,
komisch; Wtb. zu Grübel. — 5. ä\ auch; Gr. 2. Z. V, 120, 13. — ämäul, einmal; Gr.
13. — kennt, gekannt; Gr. 99, d u. 97, b. — 6. Malbr, n., Unglück, Schaden, das franz.

*) Die Verweisungen mit Gr. beziehen sich auf die Paragraphen der Grammatik,
welche der Herausgeber dieser Zeitschrift seiner neuen Ausgabe von Grübel'B

sämmtlichen Werken (Nürnb. 1857) beigegeben.
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